Hinweise zur Formulierung von Ansprachen im Gottesdienst

Eine Statio im Schulgottesdienst sollte nicht länger als drei Minuten dauern, eine Ansprache als Schriftauslegung nicht länger als sechs Minuten. Durch die kurze Dauer wird gewährleistet, dass die Zuhörer/innen auch konzentriert zuhören können.

Bei der Formulierung der Ansprachen ist es gut, wenige Substantive und stattdessen viele Verben und Adjektive zu verwenden; denn auch durch die Verwendung von Verben wird es den Hörer/innen erleichtert, den Ausführungen zu folgen. Zu viele Substantive führen hingegen dazu, dass ein Text schwerer zu verstehen ist und das Zuhören anstrengender wird.

Beim Vortrag im Gottesdienst ist es wichtig, langsam und deutlich zu sprechen. Hilfreich kann es sein, schon vor dem Gottesdienst das Sprechen im Gottesdienstraum auszuprobieren und von einem Zuhörer überprüfen zu lassen, ob die Lautstärke und die Aussprache verständlich sind.

A3: Ansprache „Behütet auf unserem Weg“ (Lk 24,13-35)

Lesung: Lk 24,13-18.28-29 – Emmausgeschichte

13 Am gleichen Tag waren zwei von den Jüngern auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist.

14 Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereignet hatte.

15 Während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus hinzu und ging mit ihnen.

16 Doch sie waren wie mit Blindheit geschlagen, sodass sie ihn nicht erkannten.

17 Er fragte sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig stehen,

18 und der eine von ihnen – er hieß Kleopas – antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, dass du als einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist?

28 So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen,

29 aber sie drängten ihn und sagten: Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben.

Predigtgedanken zu Lesung: Lk 24,13-18.28-29 – Emmausgeschichte

Tief ins Gesicht gezogen haben vermutlich die zwei Freunde ihre Mützen, als sie von Jerusalem nach Emmaus gehen. Was sie in Jerusalem erlebt hatten, hatte sie enttäuscht, verängstigt und ratlos gemacht. Sie hatten so gute Tage und Zeiten mit Jesus erlebt, es war alles in bester Ordnung und innerhalb einer Woche wurde für sie alles zerstört. Jesus war nicht mehr da, gestorben am Kreuz.

So gehen sie zurück in ihr Heimatdorf. Auf ihrem Weg kommt Jesus mit dazu, den sie zuerst nicht erkennen. Ihm erzählen sie ihr ganzes Leid, ihren Frust, ihre Angst und warum sie so traurig sind. Jesus hört sich an, was sie zu erzählen haben und geht mit ihnen mit, begleitet sie und lässt sie nicht allein. Die zwei lassen sich auf den für sie noch Fremden ein. Dadurch können sie alles loswerden, was sie bedrückt und beschäftigt.

Wir beginnen ein neues Schuljahr und stehen am Beginn eines neuen Weges den jede und jeder von euch zu gehen hat. Auf diesem Weg durch das Jahr werdet ihr viele neue Menschen treffen, neues lernen, neues erfahren und erleben – manchens wird positiv und anderes negativ sein, einiges wird freudig und anderes frustrierend sein. Es wird mal leichter gehen und dann wieder anstrengender und schwieriger werden.
Die Erzählung zeigt uns, dass die Männer nicht alleine unterwegs sind, sondern zuerst zu zweit und dann zu dritt. So ist es auch für uns gut, dass wir uns immer wieder jemand suchen mit dem wir ein Stück Weg miteinander teilen können. Genauso wichtig ist, dass wir auf andere zugehen, wenn wir merken, dass er momentan alleine überfordert ist. Wenn wir uns helfen und begeliten lassen und auch anderen helfen und sie begleiten, dann wird es sicher ein guter Weg durch das kommende Jahr.

Und wir dürfen darauf vertrauen, dass Jesus uns auf diesem Weg begleiten wird. Auch wenn wir ihn nicht immer spüren und nicht immer merken, dass er mit uns geht. Er lässt uns nicht allein, und ihm können wir alles anvertrauen, was uns auf dem Herzen liegt. Dessen können wir uns ganz sicher sein. Er behütet uns und ist mit uns auf dem Weg.
